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«Bei Vergabe lief alles korrekt»
SCHWYZ Die Oberallmeind
wirft dem Forstamt Benach-
teiligung bei der Vergabe von
Holzereiarbeiten im eigenen
Wald vor. Amtschef Theo
Weber weist die Vorwürfe
zurück.

FRANZ STEINEGGER

Die Oberallmeindkorporation Schwyz
(OAK) wirft dem Amt für Wald und
Naturgefahren («Forstamt») vor, mit
der Ausschreibung für die Holzerei-
arbeiten oberhalb des Illgauer Tun-
nels («Bote» vom Mittwoch) der OAK
eine falsche Fährte gelegt zu haben.
Statt Seilkrantechnik hat die OAK
dann Holzen mit dem Helikopter of-
feriert, was ihr schliesslich zum Ver-
hängnis wurde. Was sagen Sie zu
diesem Vorwurf?

Ich möchte diese Diskussion nicht öffent­
lich austragen, die Regierung hat der OAK
bereits umfassend geantwortet.

Die OAK war mit der Antwort nicht
zufrieden und hat darauf konkrete
Fragen gestellt.

Die Antworten auf diese Fragen sind
unterwegs. Wichtig ist, dass wir dies nun
nicht lang und breit wälzen. Der Gemein­

derat Illgau hat auf Empfehlung der Tun­
nelbaukommission entschieden, die Hol­
zereiarbeiten der Waser Forst AG zu ver­
geben.

Die OAK sagt, dass die Baukommis-
sion gar keine andere Wahl hatte, als
die vom Forstamt empfohlene Firma
zu nehmen, weil über das Forstamt
die Subventionen gesprochen werden.

Dieser Vorwurf ist falsch. Richtig ist, dass
der Gemeinderat Illgau die einzig zustän­
dige Vergabebehörde und in seinem Ent­

scheid völlig frei ist. Der Kanton schreitet
nur ein, wenn zu viele Mehrkosten anfal­
len würden, was im vorliegenden Fall
nicht zutrifft.

Was sagen Sie zum Vorwurf, dass der
Oberallmeind vom Forstamt nicht ge-
stattet wurde, den angrenzenden
Wald im Zielgebiet gleichzeitig zu
pflegen – wenn schon ein Seil in die-
se unzugängliche Stelle gelegt wird?
Deshalb hat die OAK die Arbeit mit
dem Helikopter offeriert, was ihr zum
Verhängnis wurde. Der Waser Forst
AG hingegen wurde gestattet, an-
grenzenden Wald zu bewirtschaften.

EinprivaterWaldbesitzerhatangefragt,ob
er seinenWald pflegen kann. Dem haben
wir stattgegeben.

Warum hat man dann dem Wunsch
der OAK, welche die grösste Wald-
besitzerin in diesem Gebiet ist, nicht
stattgegeben?

Ich kenne nicht jedes Detail der Verhand­
lungen. Kreisförster Sepp Gabriel wurde
von der Baukommission der Gemeinde

Illgau angefragt, ob er sie bei der ganzen
Rodungsgeschichte im Zusammenhang
mit der Sanierung des Tunnels fachlich
begleiten könne. In einem ersten Schritt

haben wir freihändig abklären lassen (bei
der Waser AG, die Red.), auf was beson­
ders geachtet werdenmuss.Mit der Offer­
tenausschreibung («Devi») wurden alle
mit identischem Material bedient; es
herrschte also Chancengleichheit. Beim
OffertenvergleichwurdederZuschlag der
WaserAGvergeben,weil sie insgesamtam
besten abschnitt – vor allem punkto Si­
cherheit, denn gearbeitet wird in einem
extrem steilenGelände.

Die Waser AG hatte aber einen Wis-
sensvorsprung.

Es lief alles korrekt ab. Auf einstimmige
Empfehlung der Tunnelbaukommission
entschied der Gemeinderat die Vergabe.
Die Regierung steht hinter diesem Ent­
scheid. Der Vergabeentscheid der Ge­
meinde ist nachvollziehbar.

«Der Vergabe-
entscheid der

Gemeinde Illgau
ist nachvollzieh-

bar»: Theo Weber,
Vorsteher Amt
für Wald und

Naturgefahren.
Archivbild

«Vergabebehörde
ist einzig der

Gemeinderat Illgau.»

«Alle wurden
mit den gleichen

Unterlagen bedient.»

Meteorologen undWetterschmöcker
sind sich einig: Der Winter wird richtig kalt
KANTON Meteorologen und
Wetterschmöcker kommen
zum selben Schluss: Der Win-
ter wird kalt. Schuld sei der
frühe Schnee in Sibirien, so
Meteo Schweiz.

ANDREAS SEEHOLZER

Je früher über Sibirien Schnee liegt,
um so kälter wird es dort Anfang Win­
ter. Je kälter es in Sibirien Anfang
Winter wird, desto stärker und mächti­
ger wird das Sibirienhoch für den Hoch­
winter. Und wenn das Sibirienhoch stark
ist, bekommen auch wir in der Schweiz
die kalte Luft zu spüren, und der Win­
ter wird kalt. So fasst es Christoph
Siegrist von Meteo Schweiz zusammen.

Zu kalt zum Wasserlassen
Mit seiner Prognose steht Siegrist

nicht alleine da, er erhält prominente
Unterstützung aus der Innerschweiz.
In seiner Prognose fasst es Wetterpro­
phet Martin Holdener so zusammen:
Der Winter kommt zur rechten Zeit,
ist schneereich und ziemlich kühl.
Martin Horat sagte an der Jahresver­
sammlung letzte Woche fast dasselbe:
«Diesen Winter wird es teilweise so
kalt, dass es ohne Handschuhe fast
nicht möglich sein wird, im Freien
Wasser zu lösen.»

Winter ist schon da
In Sibirien hat der Winter längst

Einzug gehalten: Fast überall liegt
Schnee, teilweise schon bis zu einem

halben Meter. Die dicke Schneedecke
hat Auswirkungen auf das Wetter in der
Schweiz. Denn: Je früher in Sibirien
Schnee liegt, desto stärker entwickelt
sich das Sibirienhoch. Dieses weht ei­
sige Kälte auch zu uns in die Schweiz.
Wie SRF Meteo schreibt, stehen die

Voraussetzungen derzeit gut, dass sich
das Sibirienhoch in den nächsten Wo­
chen besonders gut entwickelt. Fazit:

Unser Winter dürfte zeitweise richtig
kalt werden.
Das Sibirienhoch ist ein relativ sta­

tionäres Kältehoch über Sibirien bezie­
hungsweise über der Mongolei,
welches sich aufgrund geringer Luft­
feuchtigkeit ausbildet. Über den schnee­
bedeckten Flächen des Kontinents kühlt
die Luft zunehmend aus, wobei sich ein
Kaltluftkörper unterhalb wärmerer Luft­

massen bildet. Da kalte Luft dichter als
warme ist, verweilt der Kaltluftkörper
am Boden, wodurch der Luftdruck an­
steigt. Seine Hauptaktivität erreicht das
Hoch von Oktober bis April. Wenn sich
im Winter die Westdrift abschwächt,
wandern Ableger des Hochs bevorzugt
nach Osteuropa und bringen sprich­
wörtlich sibirische Kälte für Mittel­ und
Südeuropa.

Liegt in Sibirien bereits im Oktober viel Schnee, führt dies
meist zu einem kalten Winter in Mitteleuropa.
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Ärger über
Reizüberflutung
Zum Lichtermeer
ums Mythen Center

Am letzten Donnerstag sah ich mit
Entsetzen, wie Bäume voll im Saft,
mit lauter grünen Blättern, auf mise­
rabelste Art verstümmelt wurden.
Alles wurde gerupft, geknackt und
abgesägt. Bäume haben keine Spra­
che, aber ich schon. Ich klage diesen
Naturangriff an, der keinen Sinn hat,
aber werbewirksam sein soll. Die
Stämme und nackten Äste werden
jetzt inMillimeterrundenmit Tausen­
den von Lichtern eingewickelt. Es ist
ihnen sicher nicht wohl dabei, sie
erleben eine Vergewaltigung vomMa­
nagement, das über natürliches, le­
bendes Wachstum geht.
Niemand wird gefragt, ob ihm das

gefällt oder nicht. Alle müssen sich
dieser Reizüberflutung und Lichtver­
schmutzung aussetzen, die in alle
Ritzen der Nachbarhäuser dringt und
Natur und Tiere irritiert.
Die Bäume haben keine Sprache,

aber ich! Ich empöre mich, dass die
Migros als grösste Anbieterin im Cen­
ter mehr Biologie und Angebote aus
unserer Region in dicken Slogans
verspricht, was für mich bei solchem
Gehabe ein Widerspruch ist. Gleich­
zeitig ärgert mich dieses Lichtermeer
ums Mythen Center vom wenig sen­
siblen Center­Management und all
die vorweihnachtliche Geschäftigkeit
im Innern mit bis zum letzten Zenti­
meter beladenen Christbäumen, und
das bereits Ende Oktober.
Ich habe Brechreiz bei all den An­

lässen für Kinder, die möglichst
schnell, aber werbewirksam über die
Bühne gehen. Und, das Schlimme, es
wird dabei überhaupt nicht auf unse­
re innerschwyzerischen Traditionen
geachtet. Ich, als Kindergarten­Lehr­
person, beklage dies und genauso die
Beeinflussung mit vorhandenem
Überfluss, und das während Wochen.
Ja, und dann, nach dieser schockie­

renden Baum­Begegnung beim My­
then Center, fuhr ich heim. Dort
rupften Arbeiter aus allen gemeinde­
eigenen Rabatten herrlich blühende
Pflanzen aus… Auch Blumen und
Grünpflanzen haben keine Sprache,
aber ich!

HEIDY IMBODEN DE VRIES, BRUNNEN

Darf ich Sie
ebenso erinnern?
Zum Leserbrief
von Andy Tschümperlin

In einem Leserbrief erinnert Na­
tionalrat Andy Tschümperlin vier
einflussreiche Personen an deren
Aussage, wonach die Pauschalbe­
steuerung ungerecht sei und abge­
schafft gehöre. Er fordert diese ein­
dringlich auf, mit ihm zusammen im
Abstimmungskampf gegen das ge­
meinsame Anliegen zu kämpfen.
Darf ich als Nachbar des geplanten

Parkhauses Nationalrat Andy
Tschümperlin in seiner Funktion als
Vizepräsident des Verwaltungsrates
der RotenfluebahnMythenregion AG
an seine ebenso prominente Aus­
sage erinnern? Im «Bote»­Forum
vom 26. Januar 2013 schrieb Natio­
nalrat Andy Tschümperlin unter dem
Titel «Gesunde Bodenpolitik»: «Soll­
ten wir nicht verhindern, dass unser
kostbarer Boden für Dinge wie ober­
irdische Parkplätze vergeudet wird,
die kaum Mehrwert bringen?» In
Zeiten verdichteten Bauens sei dies
Landverschwendung.
Wenige Monate zuvor wurde von

demselben Verwaltungsrat ein 100
Meter langes, quer in der Landschaft
stehendes, oberirdisches Parkhaus
am Fusse der Mythen ausgeschrie­
ben. Welch ein Widerspruch des
«Unternehmers Tschümperlin» zum
«Politiker Tschümperlin». Herr
Tschümperlin, lassen Sie Ihren Wor­
ten Taten folgen, und überzeugen Sie
den Verwaltungsrat der Rotenflue­
bahn Mythenregion AG, anstelle des
vier Millionen Franken teuren Park­
hauses eine umweltverträgliche Lö­
sung zu realisieren.
Gemeinsam für eine nachhaltige

Bodenpolitik.
FLAVIO KÄLIN, RICKENBACH


